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Bekanntmachung.
Die Gemeinde- und Gutsvorſteher fordere

ich hierdurch auf, die ſummariſchen Mutter
rollen, ſoweit es noch nicht geſchehen, nun-
mehr ſofort an das Königliche Kataſter
amt hierſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 9. März 1903.Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
aBekanntmachung.

Zwecks Kanaliſierung wird die Meuſchauer-
Straße vom 13. März an auf 3 Wochen für
Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 10. März 1903.
Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
In Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band XIV., Blatt 694, zur Zeitder Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

auf den Namen des Reſtaurateurs Auguſt
Schübel in Merſeburg eingetragene Grund-
ſtück Wohnhaus Neumarkt Nr. 42 Grund-
ſteuerbuch Artikel 1587, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 992 Bebautes Grundſtück Anteil an un-
getrennten Hofräumen Nutzungswert 612 M.
am 2. Mai 1903 Vormittags 11 Uhrdurch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (579Merſeburg, am 28. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht III. Abtlg,

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abteil.
unter Nr. 82 eingetragenen hieſigen Firma
Franz Rügow Jnhaber Schneidermeiſter
Franz Rügow eingetragen, daß der
Schneidermeiſter Andreas Bartelſen in
Merſeburg in das Geſchäft als perſönlich
haftender Geſellſchafter eingetreten iſt, die da-

durch begründete offene Handelsgefelſſchaft
am 1. Auguſt 1902 begonnen hat und zur
Vertretung der Geſellſchaft jeder Geſellſchafter

ermächtigt iſt. (580Merſeburg den 7. März 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abteil.
unter Nr. 266 eingetragenen Firma Karl
Ulrich jun. Merſeburg als neuer Jnhaber
der Kaufmann Wilhelm Gummert in
Merſeburg eingetragen. Ferner iſt ſeine bis-
herige Prokura gelöſcht und vermerkt, daß
der Uebergang der in dem Betriebe des Ge-
ſchäfts begründeten Schulden bei dem Er-
werbe des Geſchäfts durch Gummert ausge-

ſchloſſen iſt. (581Merſeburg, den 7. März 1903.
Souigliches Amtsgericht, Abt. 4.

Der Trierer Kanzel -Erlaß.
Das Ungewöhnliche des Trierer Kanzel-Er-

laſſes lag darin, daß
vorher ſeine Beſchwerden über die paritätiſche
Töchterſchule in Trier bei der Staatsregierung
angebracht zu haben, durch die Pfarrgeiſtlich-
keit den Eltern verkünden ließ, durch Beſchickung
einer konfeſſionsloſen Schule verſündigten ſie
ſich ſchwer und könnten im Sakrament der
Buße nicht losgeſprochen werden. Dabei hatte
der Biſchof bisher die Erteilung der ſog. missio
canonica an einen Religionslehrer verweigert.
Es war alſo mit den ſchwerſten kirchlichen
Mitteln gegen eine ſtaatliche Schule vorge-
gangen und eine lokale Angelegenheit zu einem
für das Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat
und den kopfeſſionellen Frieden gefährlichen
Prinzipienſtreit erweitert worden. Nicht nur
in weiten evangeliſchen, ſondern auch in ruhig
denkenden katholiſchen Kreiſen war man ge-
ſpannt, was die Staatsregierung gegen dieſen
Vorſtoß zur Wahrung der ſtaatlichen Autorität
unternehmen werde. Die Darlegungen, die

Biſchof Korum, ohne

der Miniſterpräſident Graf von Bülow und
der Kultusminiſter Studt in der Sitzung des
Abgeordnetenhauſes vom 2. März machten,
laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: Sind be-
gründete Beſchwerden über den Betrieb der
Schule vorhanden, ſo liegt es im ſtaatlichen
Intereſſe ſelbſt, ſie abzuſtellen; in ſachliche
Verhandlungen hierüber kann jedoch erſt ein-
getreten werden, nachdem das herausfordernde
Publikandum 2er Trierer Geiſtlichkeit einfach
zurückgenommen worden iſt. Die Kurie war
bereits durch den preußiſchen Geſandten in
Rom auf die gefährliche Bedeutung des Trierer
Falles aufmerkſam gemacht worden.

Bis in die letzten Tage wurde der vom
Grafen Bülow eingeſchlagene Weg in manchen
Blättern als gänzlich ausſichtslos bezeichnet.
Man verwies auf die traditionelle vatikaniſche
Politik des Hinhaltens und Lavierens, be-
wies einen Tag um den andern, daß ſich die
oberſte Autorität der katholiſchen Kirche nie-
mals zu einer ſolchen Berichtigung einesBiſchofs verſtehen werde, und höhnte über
den lächerlichen Optimis mus unſers eitenden

Staatsmannes. Namentlich tat ſich darin
ein Blatt des Berliner Freiſinns weiblicher
Linie hervor, und der Abg. Barth, uneinge-
denk ſeiner gänzlich verunglückten Verſpottr ing

der Zuverſicht des Grafen Bülow, daß derZolltarif zuſtande kommen werde, weisſagte

von neuem, daß an eine Zurüchzie hung des
Kanzel-Erlaſſes, der auf einem tief angelegten
jeſuitiſchen Plane beruhe, mmer zu
denken ſei.

Die Prophetenrolle des Abg. Barth
nun wohl ausgeſpielt. Seiner Ausrede, d

b z

nie und nin

der Kurie oder dem Biſchof Korum viel
geheime Zuſicherungen für den am letzt
Sonntag erfolgten glatten Widerruf d
Kanzel-Erlaſſes erteilt worden ſeien, wurd
ſogleich durch die vom Kultusminiſter im
Namen der getr gierung r E
klärung ein Ende gemacht, daß die der Kur

143. 143. Jahrgang.

gemachten Mitteilungen völlig mit den Er-
klärungen im Abgeordnetenhauſe vom 2. März
übereinſtimmten und nicht über ſie hinaus
gingen. Es ſind alſo vom Staate keinerlei
Zuſicherungen gemacht, der Kanzel-Erlaß iſt
bedingungslos zurückgenommen worden. Der
vom Grafen Bülow eingeſchlagene diploma-
tiſche Weg hat ſomit in jeder Beziehung zu
einem vollen Erfolge geführt. Das oben
erwähnte liberale Blatt hat aber alle ſeine
höhniſchen Artikel vergeſſen und verſichert
jetzt ſtolz, daß alles der öffentlichen Meinung
zu danken ſei. Dabei erhebt dieſe Sorte von
Liberalismus noch den Anſpruch, von der
Regierungs- Politik mehr berückſichtigt zu
werden! Um gerecht zu ſein, wollen wir
gern anerkennen, daß ſich der Abg. Richter
und ſeine „Freiſinnige Zeitung“ in dieſem
Falle ebenſo wie ſeiner Zeit in der Verur-
teilung der wüſten Obſtruktion gegen den
Zolltarif klüger erwieſen hat als die weibliche
Freiſinnslinie Die freiſinnige Volkspartei
ſah wenigſtens ein, daß für einen neuen
Kulturkampf nach tweren unglücklichen Er-
fahrungen keine Stimmung vorhanden iſt,
trotz mancher Verſuche, ſie anzufachen, und
vermied es daher ebenſo wie die konſervative
PartoſParrtei, 2

f

S

g e ſie da, wo nötiRechte des Staates bei ihrem auf einen
friedlichen modus vivendi gerichteten Be
ſtreben ſehr wohl zu wahren verſteht, günſtig
nachwirken und ſowohlden ultramontanen Heiß-
ſpornen als auch den nationaliſtiſchen Kultur

F einekämpfern eine gute Lehre ſeir

3 7 53Ho tiſche Aeberſi cht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. März. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag unternahmen der Kaiſer
und die Kaiſerin den gewohnten Spazier-
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Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(57. Fortſetzung.
„Hans läßt tauſendmal grüßen, ebenſo Papa

und Exfriede und Grete.“
„Die kleine Elſe hat das rechte Wort ge

funden,“ ſagte Harald ernſt. „Wir alle ſind
Dir, Edelgard, zu Danke verpflichtet. 2

Sie legte ſcherzend die Hand auf ſeine
Lippen.

„So darfſt Du nicht ſprechen, Harald,“ ent
gegnete ſie, „der mich erſt gelehrt hat, was
wahre Liebe und Treue vermag.“

Er küßte ihre Hand.
„Laß uns nicht ſtreiten,“ ſagte er lächelnd.

„Aber haſt Du Dich auch recht geprüft, ob
Dich das Leben der ernſten Arbeit, der Sorgen
und Mühen an meiner Seite befriedigen wird
Schätze habe ich nicht geſammelt und kann ich
Dir nicht bieten nur ein Leben voller Ar
beit und Liebe.“

„Jch bin als Bettlerin zu Dir gekommen
Harald,“ entgegnete ſie tief bewegt. „Du
haſt mich in Deine Arme genommen, Du haſt
mich mit Deiner Liebe, Deiner Treue beſchenkt

ich bin dadurch reicher geworden, als durch
das Gold meines Vaters. So frage mich nicht
länger, ſondern laß mich als der Arbeit Lohn
das Glück Deiner Liebe hinnehmen. Jch
fordere nichts weiter vom Schickſal.“

Sie lehnte das Haupt an ſeine Schulter
und er küßte tief ergriffen ihre Stirn.

Nach wenigen Wochen feierten ſie in aller
Stille ihre Hochzeit. Nur der alte Kreis

phyſikus, Hans Bebenroth und der Pfarrer
des Dörfchens, der die Ehe einſegnete, waren
zugegen, während Elſe, Elfriede und Grete
die Braut zum Altar geleiteten.

Am Abend des Tages aber bewegte ſich ein
langer Zug von Männern und Frauen, Knaben
und Mädchen, die alle Windlichter und Fackeln
trugen, zum alten Schloß. Es waren die An-
geſtellten, die Knechte und Mägde, die Arbeiter
und Arbeiterinnen, die Männer und Frauen
aus dem Dörfchen, die dem Herrn und der
neuen Herrin ihre Liebe und Achtung beweiſen
wollten.

Edelgard ſchüttelte einem jeden von ihnen
die Rechte, und mancher arbeitsgebeugte Nacken
neigte ſich tiefer, um die Hand der veuen
Herrin von Fredersdorff in Liebe uno Ver-
ehrung, Dankbarkeit und Treue zu küſſen.

Sie wußten alle, dieſe Hand konnte ihrem
Leben, ihrer Arbeit nur Glück und Segen
bringen.

Kein prunkendes Feſtmahl beſchloß die ſtille
Feier. Jm leiſen, traulichen Geſpräch ſaß
man um den alten Kamin, in welchem ein
Holzfeuer lohte und kniſterte. Ernſt blickten
die Ahnenbilder auf ſie herab und in dem
altmodiſchen Hausrat knackte es leiſe, als
wollten auch die alten Möbel, auf denen ſchon
die Urgroßeltern Haralds geſeſſen, ihr Teil
zu der Behaglichkeit und dem ſtillen Glück
dieſer Stunde beitragen.

Die Schatten der Vergangenheit lebten noch
in dem alten Hauſe, aber nicht als ſchrecken
erregende Geſpenſter, ſondern als gute Haus

d 211-geiſter, die dem jungen Paare Glück un Zu-
friedenheit verhießen.

Am anderen Tage hatten die wenigen Gäſte
Fredersdorff wieder verlaſſen.

Die jungen Gatten waren allein mit ihre
Glück und ihrer Arbeit.

22. Kapitel.
Faſt zwei Jahre waren entſchwunden. Glück

und Frieden hatten ſie Harald und Edelgard
gebracht, aber auch ein gerüttelt Maß voll
Sorgen, Arbeit und Mühe.

Haralds Mutter welche ſich nur ſchwer in
die Wendung der Dinge hatte fügen können,
war geſtorben, und die ältere Schweſter be-
ſtand darauf, daß der Bruder ihr und ihrer
Schweſter, die ſich inzwiſchen mit einem Of-
fizier verlobt hatte, die Erbſchaft der Mutter
auszahlte.

Dieſe Summe aufzubringen, koſtete Harald
große Mühe; er verzweifelte faſt, daß es ihm
gelingen würde, da erbot ſich der Miniſter,
Elſes Vater, freiwillig, die Summe vorzu-
trecken und die Hypothek, welche bislang
auf den Namen von Haralds Mutter ein-
getragen war, zu übernehmen. Hans von
Bebenroth hatte ſeinen Schwiegervater von
der Verlegenheit ſeines Vetters unterrichtet,
und der Miniſter war edeldenkend genug,
das Vergangene vergangen ſein zu laſſen und
Fredersdorff zu helfen.

Nun konnte dieſer wieder aufatmen, die
ſchwerſte Sorge war von ihm genommen.

Eine große Freude ward dem jungen Ehe-
paare jedoch zu teil, als Edelgard ihren

Gatten mit einem Sohn und Stammhalterbeſchen kte. Da zog denn erſt das rechte Glück
in das alte Haus ein und tiefer und tiefer
zogen ſich die Schatten der Vergangenheit
in die dunkelſten Winkel zurück. Vor dem
ſonnigen, jung aufblühenden Glück der Zu-
Rnuſt wagten ſie ſich nicht mehr aus ihren
Schlupfwinkeln hervor.

Das Oſterfeſt war gekommen. Die Welt
ſtand in Blüten und die jungen Knoſpen
ſchwollen an und brachen auf unter dem
warmen Kuß der Frühlingsſonne. Ueberall
neues Leben, die Auferſtehung der Natur nach
dem langen Winterſchlaf. Goldenes Licht
durchflutete die Welt und verkündete den
jungen Frühling, der das harte Herz des
Winters geſchmolzen und die Auferſtehung
neuen Lebens auch in die Herzen der Menſchen
trug. Goldenes Licht erfüllte auch die Halle
des Schloſſes mit ihren großen, altmodiſchen
Schränken und Truhen, den dunklen Ahnen-vild ern und den Jagd- und Kriegstrophäen
vergangener Zeiten und Geſchlechter.

Feſtlich geſchmückt war die Halle. Am
oberen Ende derſelben war ein Altar errichtet;
auf demſelben befanden ſich ein einfaches

Kreuz mit dem ſilbernen Bildnis des Hei-
landes, eine alte Familienbibel und ſilberne
Taufgerätſchaften, die ſchon ſeit Jahrhunderten
in der Familie benutzt wurden. An dieſem
Altar ſollte heute am erſten Oſtertage der
jüngſte Sproß des alten Geſchlechts die heilige
Taufe empfangen.

Fortſetzung folgt.
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gang im Tiergarten und beſuchten dabei das
Denkmal der Königin Luiſe. Später fuhr der
Kaiſer beim Reichskanzler vor und hörte im
königl. Schloſſe die Vorträge des Chefs des
Militärkabinets und des Chefs des Admiral-
ſtabes der Marine.

Die Budgetkommiſſion des
Reichstages beriet heute die Titel des
Marineetat s „Schiffsbauten“ und „Ar-
mierungen“, und nahm eine von Müller-
Fulda (Zentr.) beantragte Reſolution an, der
Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß im Jn-
tereſſe der Reichsfinanzen bei Vergebung von
Marinelieferungen ein geſunder Wettbewerb,
nötigenfalls unter Heranziehung ausländiſcher
Fabriken, ſtattfinde. Die Artikel 1 bis 23
werden bewilligt. Artikel 24, Bau eines Fluß-
kanonenbootes, 45000 M., Titel 25, Bau
eines Vermeſſungsſchiffes, 500 000 M., werden
geſtrichen; Titel 26, 2 Millionen erſte Rate
zur Grundreparatur und bauliche Verbeſſe-
rungen der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ und
„Jrene“ wird in einen Doppeltitel (26 und
26a) verwandelt, und für die beiden Schiffe
wird je eine Rate von 500000 M. bewilligt.

Leipzig, 10. März. Das Geſamtmini-
ſterium beſchloß dem hieſigen „Tageblatt“
zufolge, endgültig unter Vorſitz des Königs
und in Anweſenheit des Kronprinzen, die
Urteilsbegründung im Eheſcheidungs-
prozeß nicht zu veröffentlichen, da jetzt ein
offizieller Proteſt hiergegen ſeitens der Prin
zeſſin Luiſe vorliegt.

Greiz, 10. März. Der Landtag von
Reuß ä. L. beauftragte die Regierung, im
Bundesrat gegen Aufhebung des S 2 des
Jeſuitengeſetzes zu ſtimmen.

Zwickau, 10. März. Eine vom hieſigen
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes geſtern
abend einberufene, äußerſt zahlreich beſuchte
Verſammlung nahm nach Anſprachen der
Herren Pfarrer Kreher und Gocht, ſowie des
Superintendenten D. Meyer folgende Re-
ſolution einſtimmig an: „Eine große, vom
Evangeliſchen Bunde einberufene Verſamm-
lung Zwickauer Männer und Frauen wieder-
holt die in früheren Petitionen an den hohen
Bundesrat ausgeſprochene Bitte, das Jeſu-
itengeſetzin vollem Umfange aufrecht zu erhalten
und den preußiſchen Antrag auf Beſeitigung
von S 2 des genannten Geſetzes abzulehnen.
Mit der Beſeitigung dieſes Paragraphen des
Jeſuitengeſetzes oder ſchließlich dieſes ſelber
würde das evangeliſche Volk das Vertrauen
zu einer gedeihlichen Leitung der Reichsge-
ſchäfte verlieren. Durch die Arbeit der Je-
ſuiten wird das religiös-ſittliche Volksleben,
die deutſche Bildung, die freie Wiſſenſchaft
geſchädigt, das Band, das die Katholiken mit
dem deutſchen Vaterland verbindet, gelockert,
der konfeſſionelle Friede und die innere Ein-
heit des Reiches untergraben. Es kommt in
dieſes, wie einſt Döllinger vorausſagte un
heilbares Siechtum.“

Frankfurt a. M., 10. März. Für den
Frankfurter Geſangwettſtreit um den
Kaiſer-Wanderpreis ſind vom Kaiſer fol-
gende Preisrichter ernannt worden Dr. Franz
Beier in Kaſſel, Hofmuſikdirektor Max Clarus
in Braunſchweig, Profeſſor Förſtler in Stutt-
gart, Profeſſor Siegfried Ochs in Berlin, Ge-
neral-Jntendant Freiherr von Perfall in
München, Profeſſor Dr. Bernhard Scholz in
Frankfurt a. M., General-Muſikdirektor von
Schuch in Dresden, Profeſſor Dr. Volbach in
Mainz, Univerſitäts-Muſikdirektor H. Zöllner
in Leipzig.

Frankreich.
Paris, 9. März. Der Kopenhagener

Korreſpondent des „Temps“ glaubt aus
ſicherſter Quelle zu wiſſen, das Gerücht von
der Wiederverſöhnung des Deutſchen
Kaiſers mit dem Herzog von Cum-
berland ſei wohl begründet. Der däniſche
Hof und die Herzogin, ſeine Gemahlin, rieten
ihm, auf die deutſchen Bedingungen einzu-
gehen und auf Hannover formell zu verzichten.

Cokales.
Merſeburg, 11. März.

Zum Beſuch der Kaiſerlichen Maje
ſtäten. Von der urſprünglich geplanten
Errichtung einer größeren Feſthalle zur
Abhaltung der gelegentlich des diesjährigen
Kaiſermanövers in Merſeburg in Ausſicht
genommenen Feſttafeln iſt nunmehr definitiv
Abſtand genommen. Dem Vernehmen nach
ſollen letztere in dem neuen Provinzialſtände-
hauſe hierſelbſt abgehalten werden. Die
Stadtverordneten wählten am Montag
in geheimer Sitzung eine Kommiſſion, welche
die nötigen Vorbereitungen für die ſtädtiſcher
ſeits beabſichtigten Empfangs-Feierlichkeiten
vorzubereiten hat. Jn dieſe Kommiſſion
wurden gewählt die Herren: Berger,

Witte. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir
noch folgende Mitteilung eines Berliner Blattes
zum Abdruck bringen: Die für den Ab-
ſperrungsdienſt bei den Ausfahrten des Kaiſers
kommandierten Schutzleute haben die An-
weiſung erhalten, das Schwenken der
Taſchentücher ſeitens des Publikums
bei der Anfahrt des Monarchen tunlichſt zu
verhindern. Der Kaiſer hat dem Polizeiprä-
ſidenten gegenüber wiederholt darauf hinge-
wieſen, daß das Andrängen des Publikums
an den kaiſerlichen Wagen, das Werfen von
Blumenſträußen und das Schwingen von
Taſchentüchern die Pferde beunruhigen und
ſcheu machen könne. Die Schutzleute haben nun
mehr die Anordnung erhalten, die anden Bürger-
ſteigen ſtehenden Zuſchauer bei der Annähe-
rung des Kaiſerpaares ſtets darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß mit Taſchentüchern nicht
gewinkt werden ſoll.

Poſtaliſches. Das Reichs-Poſtamt hat
entſchieden, daß frankirte Poſtkarten, denen
ein unfrankiertes Formular zur Antwort
beigefügt iſt, zur Beförderung gegen die Poſt-
kartentaxe nicht zuzulaſſen ſind; ſollen ſolche
Sendungen befördert werden, ſo unterliegen
ſie der Brief taxe.

Fleiſchbeſchau- und Schlachtvieh-Ge-
bühren. Jn Ergänzung, bezw. Berichtigung
des in voriger Nummer veröffentlichten Be-
richts über die letzte Stadtverordneten Sitzung
teilen wir nachſtehend den Tarif für Schlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau mit, wie er in der
Sitzung nach der Magiſtratsvorlage beſchloſſen
wurde. Danach ſind zu zahlen: Für ein
Pferd 4 M., für ein Stück Rindvieh 21 M.,
für ein Schwein 1,60 M., für ein Stück
Jungvieh 60 Pfg. Für das der Frei-
bank überwieſene Fleiſch betragen die Ge-
bühren: Für ein ganzes Pferd oder Rind
5 M., für Teile eines Pferdes oder eines
Rindes 3 M., fürs Teile eines Schweines
oder eines Stücks Rindvieh 2 M., für Teile
von Kleinvieh (Schafe, Kälber, Ziegen) 1 M.
pro Tag.

Nochmals das Thema „Kreis-
blätter“. Erſt dieſer Tage haben wir an
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe derHerr Miniſter
des Jnnern dem freiſinnigen Abgeordneten
Gothein eine Belehrung über das Weſen
der „Kreisblätter“ hat zuteil werden laſſen.
Dieſe Lorbeeren des Herrn Gothein haben
offenbar den freiſinnigen Stadtverordneten
Schmidt in Halle nicht ſchlafen laſſen,
denn in der Sitzung vom 10. März hat er
(laut „Saaleztg.“) geäußert: „Eine ernſthafte
Zeitung wird ſich nicht dazu hergeben, ſtatt
ſelbſtſtändiger Berichte einen ſogen. Waſch-
zettel zu drucken, eine ernſthafte Zeitung ver-
ſchmäht es, das Beiſpiel der „Kreisblätter“
nachzuahmen, die ohne Wahl und Qual die
Waſchzettel wiedergeben, die ihnen vom
Miniſterium geliefert werden.“ Mit dieſen
Worten hat Herr Schmidt nicht nur ſeine totale
Unkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe bekun-
det, ſondern er hat direkt die Unwahrheit geſagt.
Die Kreisblätter bekommen aus dem Mini-
ſterim überhaupt niemals eine Korreſpondenz,
aus dem einfachen Grunde, weil es eine
ſolche gar nicht giebt. Die einzige
halbamtliche Korreſpondenz iſt die „Berliner
Korreſpond.“, die ſich übrigens von Politik
im allgemeinen ſehr fern hält, im weſentlichen
Beförderungen, ſtatiſtiſche Angaben c. ent-
hält, wöchentlich nur 2-3 mal erſcheint,
alſo für tägliche Blätter nur zeitweiſe zu
verwenden iſt. Unkenntnis der Dinge paart
ſich bei Herrn Schmidt offenbar mit dem
Beſtreben, dem Gegner in der Oeffentlichkeit
möglichſt zu ſchaden.

Zeitungsbeſtellung. Auf Wunſch der
Poſtbehörde weiſen wir unſere Abonnenten
bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel
wiederum auf die ſeit einiger Zeit beſtehende
Einrichtung hin, daß die Zeitungsgelder von
den Briefträgern, welche zur rechtsgültigen
Quittungsleiſtung ermächtigt ſind, eingezogen
werden können. Eine weitere Bequemlichkeit
für das Publikum liegt darin, daß man die
Einziehung der Zeitungsgelder bei Neube-
ſtellungen ſchriftlich beantragen kann. Man
wirft nur einen Benachrichtigungszettel in
den nächſten Briefkaſten, und am nächſten
Tage erſcheint der Briefträger zur Entgegen-
nahme der Beſtellung und Abholung des
Geldes. Koſten entſtehen durch dieſes Ver-
fahren nicht.

Verſichcrungpolize und Konkurs.
Bei Abſchluß einer Lebensverſicherung zu
Gunſten eines Dritten (Ehefrau, Kinder 2c.)
empfiehlt es ſich unter allen Umſtänden, eine
diesdezügliche Klauſel in den Verſicherungs
Vertrag mit aufnehmen zu laſſen, daß die
Verſicherungsſumme auch im Erlebensfalle
(die ſogenannte abgekürzte Verſicherung) Eigen-
tum des zu benennenden Dritten wird. Die

Dresdner, Graul, Heilmann und Prof e Verſicherungsgeſellſchaft „Teutonia“ in Leipzig

ſendet dem dortigen „Tagebl.“ mit Bezug
hierauf folgende Zuſchrift: „Jn der Ein-
leitung zu Jhrem Aufſatze Nr. 122 vom
8./3. 03 Jhres Blattes über Lebensverſicher-
ungspolize und Konkurs führen Sie aus, das
Reichsgericht habe in ſeiner Entſcheidung
vom 3. Juni 1902 ausgeſprochen, daß ein
Dritter, zu deſſen Gunſten ein Lebensverſicher-
ungevertrag auf den Todesfall des Ver-
ſicherungsnehmers abgeſchloſſen worden ſei,
ſchon vor dem Tode des Verſicherungs
nehmers aus dem Verſicherungsvertrage ein
Recht habe. Wir glauben in Jhrem und
des Publikums Jntereſſe nicht unterlaſſen
zu dürfen, Sie darauf aufmerkſam zu
machen, daß das Reichsgericht in dem nach-
her von Jhnen wiedergegebenen Wortlaute
dieſer Entſcheidung feſtgeſtellt, daß in ſolchem
Falle der Dritte im Zweifel, wenn alſo in
den Verſicherungsbe dingungen
nicht ausdrücklich etwas Anderes
beſtimmt r iſt, nur eine Hoffnung auf die
Erlangung der Verſicherungsſumme, kein be-
dingtes Recht erwirbt, daß vielmehr der Er-
werb von Seiten des Dritten erſt mit dem
Tode des Verſicherungsnehmers geſchieht, dann
allerdings unmittelbar auf Grund des Ver-
trages und nicht als Teil des Nachlaſſes.
Vor dem Tode des Verſicherungsnehmers iſt
daher eine zu Gunſten eines Dritten abge-
ſchloſſene Lebensverſicherung nicht ohne Wei-
teres dem Zugriffe der Gläubiger des Ver
ſicherungsnehmers entzogen, wie das vielleicht
aus Jhren Einleitungsworten geſchloſſen werden
könnte.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. März. Halleſcher Bankverein

von Kuliſch, Kämpf u. Ko. Nach dem Geſchäftsbe-
richt für das Jahr 1902 geſtatten die Reſultate die
Verteilung einer Dividende von 8 Proz. (gegen
7 Proz. im Vorjahre). Jm allgemeinen litten
die geſchäftlichen Verhältniſſe noch unter den Folgen
der vorausgegangenen kritiſchen Periode, es gingen
die Geſamtumſätze mit ca. 590 Millionen nur wenig
über die Ziffer des Vorjahres hinaus. Außerdem
war der Rückgang des Zinsfußes und die kurze
Campagne der Rübenzuckerfabriken von nachteiligem
Einfluſſe infolgedeſſen weiſen Zinſen- und Dis-
kontkonto Mindereinnahmen auf. Dagegen gelang
es, durch einige andere nutzbringende Geſchäfte
den Gewinn auf Proviſitonskonto zu erhöhen. Eine
erfreuliche Aufbeſſerung läßt ſich auf dem Effekten-
konto konſtatieren; indes iſt das Mehrerträgnis
nicht allein den geſteigerten Umſätzen zuzuſchreiben
ſondern der Bankverein hatte auch Gelegenheit ſich
mehrfach bei Uebernahme von Anleihen zu beteiligen
und führte die Emiſſion von einer Million 4 proz.
Schuldverſchreibungen der „Sächſiſch-Thüringiſchen
Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung“ ſelbſt-
ſtändig durch, welche Transaktionen ſämtlich mit
Erfolg abgewickelt ſind. Dem Gewinn uud Ver-
luſtkonto wurden 11 903,70 M. zugeführt, die aus
einer früher abgeſchriebenen Forderung nachträglich
eingegangen ſind, dagegen wurden 3000 M. zur
Abſchreibung auf Grundſtückskonto in Ausgabe ge-
ſtellt. Wird die nachſtehende Gewinnverteilung ge-
nehmigt, ſo entfallen auf den Dividendenſchein Nr.
5 der Aktien J. VII. Emiſſion 51 M. und
VIII. IX. Emiſſion 102 M. Die Gewinn-
verteilung ſtellt ſich wie folgt: Der Gewinn beträgt
890 372,25 M., davon ab 5 Proz. Zinſen auf den
Betrag der Delkrederekonten 26 435,90 M., 5 Proz
Vorzugsdividende 450 000 M., Tantieme an den
Aufſichtsrat und die perſönlich haftenden Geſellſchafter
103 484 M. hierzu Gewinnvortrag aus dem Jahre
1901 10 262,95 M. 3 Proz. Reſtdividende 315 000
M., ſo daß 5 717,20 M. zum Vortrage kommen.

Querfurt, 8. März. Jn unſerer Stadt
wird beabſichtigt, eine Volksbadeanſtalt
zu errichten. Es hat ſich ein Komitee ge-
bildet, das ſch mit der Ausführung des Pro
jektes beſchäftigt. Die Badeanſtalt ſoll in
dem Tale zwiſchen dem Kuh- und Galgen-
berge, das von der Querne durchfloſſen wird,
erbaut werden.

Delitzſch, 9. März. Geſtern fanden
wiederum zwei Verſammlungen ſtatt, die ſich
mit dec Reichstagswahl beſchäftigten.
Vom Allgemeinen liberalen Verein war eine
Verſammlung im Bürgergarten anberaumt.
Jm „Hotel zum Schwan“ tagte der Bund
der Land wirte, und zwar waren dort
die Vertrauensmänner aus den beiden Kreiſen
Delitzſch und Bitterfeld in großer Zahl zu
ſammengekommen. Vom Vorſitzenden, Herrn
Rittergutsbeſitzer Sch irm e r- Neuhaus und
den anderen Rednern wurde Herr Bauer-
meiſter als Reichstagskandidat ewpfohlen,
nur Herr Oberſt Martin i-Schnaditz ſprach
gegen dieſe Kandidatur. Der anweſende Herr
Bauermeiſter erklärte, die von der Bundes
leitung verlangte Erklärung nicht abgeben zu
können, da er die Jntereſſen aller Wählet
vertreten müſſe und Sonderbeſtrebungen nicht
unterſtützen könne. Es fand deshalb eine
Abſtimmung ſtatt, welche 55 Stimmen für
und 14 Stimmen gegen Bauermeiſter ergab.
Verſchiedene Vertrauensmänner hatten außer
dem brieflich ihre Zuſtimmung gegeben. Für
die nicht anweſenden Vertrauensmänner iſt

der Beſchluß ebenfalls bindend.
Roitzſch, 8. März. Jm Garten ſeines

Grundſtückes hat ſich der Gutsbeſitzer L. hier
erſchoſſen. Was den kaum 40 Jahre alten
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Mann, der in den denkbar beſten Verhält“
niſſen lebte, in den Tod getrieben hat, iſt un
bekannt.

Bitterfeld, 10. März. Jn vergangener
Nocht iſt dem Gaſtwixt Küchler vom
Gaſthof zur „Grünen Eiche“ vei Bitterfeld
ein Pferd mit Geſchirr aus dem Stalle ent
wendet worden. Das Tier iſt eine hellbraune
Stute ohne Abzeichen, etwa 1,50 Meter groß.

Genthin, 8. März. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ereignete ſich auf der
Brietzſchen Ziegelei an der Brielower Chauſſee
bei Brandenburg. Das ſechsjährige Söhnchen
des Arbeiters Koſicki ſpielte mit anderen
Kindern an der Tonſchneidemaſchie und kroch,
da dieſelbe abgeſtellt war, in dieſe hinein,
worauf es ſie von innen in Bewegung ſetzte;
dabei erfaßte das Tonſchneidemeſſer den
Körper des Kleinen und durchſchnitt den
oberen Teil des Kopfes. Als die erſchrockenen
Kinder den Vater herbeiriefen und dieſer ſein
Kind aus der Maſchine nahm, war es be
reits tot.

Calbe a. S., 9. März. Als der Gen
darm Berg am Sonnabend von Schönebeck
nach ſeinem Stationsort Biere zurückritt,
ſcheute zwiſchen Gr. Salze und Biere das
Pferd und warf B. ab. Er erlitt hierbei ſo
ſchwere innere Verletzungen, daß er in der da
rauffolgenden Nacht in ſeiner Wohnung in
Biere, wohin er gebracht war, ſtarb. Er
hinterläßt ſeine Ehefrau und zwei noch kleine
Kinder.

Zeitz, 8. März. Eine Kommiſſion von
mehreren Herren des Magiſtrats und des
Stadtverordneten-Kollegiums war jüngſt in
Dresden und in der ſächſiſchen Schweiz, um
mehrere elektriſche Bahnanlagen
ohne Geleiſe in Augenſchein zu nehmen. Das
Ergebnis der Beſichtigung war günſtig; die
betreffenden Anlageu ſind aber noch zu neu,
als daß in allem ein maßgebendes Urteil ge-
bildet werden könnte; auch müßte bei einer
etwa beabſichtigten Anlage in unſerer Stadt
wohl mit den beſtehenden ſchwierigen Terrain-
verhältniſſen gerechnet werden.

Wernigerode, 9. März. Unter dem
Verdacht der Falſchmünzerei wurde der
Händler Robert Klaus hier verhaftet. Am
Sonnabend hatte man ſeinen Vater in der
Halberſtädter Markthalle bei Verausgabung
eines falſchen Zweimarkſtückes ertappt und
feſtgenommen. Bei der Hausſuchung fand
die Polizei verſchiedene Tiegel, Formen,
Metall und etwas falſches Geld. Schon ſeit
längerer Zeit befinden ſich hier falſche Geld-
ſtücke im Umlauf; doch ſind dieſelben infolge
ſehr ſchlechter Ausführung leicht erkennbar.

Leopoldshall, 8. März. Am 6. d. M.,
abends 88/, Uhr brach auf bisher noch unauf-
geklärte Weiſe im Waſſerhaltungsmaſchinen
raum der erſten Sole Schacht III Feuer
aus. Bevor der Rauch die Grubenbaue er-
reichen konnte, war die ganz Belegſchaft un-
verletzt zutage gefahren. Der Betrieb wird
nur vorübergehend geſtört ſein.

Aus Thüringen, 9. März. Jn Berga
a. E. ſteckte ein dreijähriger Junge ſeinem
noch nicht ein Jahr alten Schweſterchen, um
es zu beruhigen, eine Spielkugel in den
Mund. Wenige Minuten darauf war das
Kind erſtickt. Das Anlagekapital für den
Bau der Bahnlinie Jlmenau-Schleu-
ſingen ſtellt ſich auf 3 249000 M. Jn
Kallmerode wurde eine aus ſechs Knaben
im Alter von 12 bis 15 Jahren beſtehende
Geſellſchaft dingfeſt gemacht, der Einbruchs

diebſtähle, Beraubung eines Opferſtockes in
der Kirche, ſowie zehnfache Diebſtähle und
eine Brandſtiftung zur Laſt gelegt werden.
Der Badeverein in Sulza läßt ein Jnhala-
torium mit zwei 8 m hohen Türmen bauen,
das außer einem großen und zwei kleineren
Sälen einen Raum zu Liogoſulfit-Jnhala-
tionen, ein Leſe- und ein ärztliches Sprech-
zimmer enthält.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. März. Der ehemalige Bankier

Auguſt Sternberg beſchäftigt noch einmal die
Kriminalpolizei. Sternberg, der im Zellengefängnis
als Schneider beſchäftigt wird, hatte die Erlaubnis,
mit den Aufſichtsräten ſeiner Geſellſchaſten zu korre
ſpondieren und hin und wieder auch ſich mit ihnen
mündlich zu beraten. Nun ſchrieb er an Direktor
Wentzke, man möge alle Akten, die ſeine Sachen be
rühren, beſeitigen. Dem widerſprach Rechtsanwalt
Dr. Möhring, der ſeinerzeit bei der Verteidigung
Sternbergs mitwirkte, aber ſeit drei Wochen die
Sternbergſchen Geſchäftsräume, Wilhelmſtraße 46/47,nicht ehe betrat, weil er noch kein Honorar für

die Verteidigung erhielt, und weil ihm verſchiedene
Tantièmen vorenthalten wurden. Dr. Möhrings
Hand und Geſchäftsakten aber waren plötzlich ver
ſchwunden. Auf ſeine Anzeige ſucht die Kriminal-
polizei nach ihnen. Für Sternberg hatte dieſe Akten
ſchiebung unangenehme Folgen. Direktor Zilins
vom Zellengefängnis erfuhr davon und kam bei
dieſer Gelegenheit auch noch hinter eine andere Unregelmaßigteit. Deshalb unterſagte er Sternberg die
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Wrze den en e und außerdem jede mündliche
eſprechung mit Direktor Wentzke.

Hanau, 9. März. Geſtern nachmittag ent-
ſtand in der Brauerei von J. L. Kaiſer Söhne
Großfeuer. Es gelang der Feuerwehr, den
Brand z lokaliſieren und beſonders die benachbarte
Marienkirche zu ſchützen. Die Mälzerei iſt voll
ſtändig ausgebrannt; ungefähr 20 Zentner Malz
und 800 Zentner Gerſte ſowie die Dampfmaſchine
wurden vernichtet.

München, 9. März. Der Ausgang des Gift-
mordprozeſſes gegen die Stiftsoberin Eliſe von
Heus!er hat in der Münchener Geſellſchaft großes
und peinliches Aufſehen hervorgerufen, da man an
geſichts des ziemlich lückenhaften Jndizienbeweiſes,
der gegen die Angeklagte ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft geführt wurde, beſtimmt auf die Freiſprechung
gerechnet hatte. Nach dem allgemeinen Eindruck
hat denn auch nicht das vierſtündige Plaidoyer des
zweiten Staatsanwalts Aull ſo ſehr zur Verurtei-
lung der Angeklagten beigetragen wie die Schluß-
ausführungen des Verteidigers Dr. Pannwitz, in
welchen dieſer mit der Annahme rechnete, daß die
Geſchworenen trotz ſeines Plaidoyers zu einer Be
jahung der ihnen vorgelegten Schuldfragen gelangen
könnten, weshalb er chnen empfahl, in dieſem Falle
ſich dahin auszuſprechen, daß Frl. v. Heusler zwar
das Gift in den Kaffee der Minna Wagner getan
habe, jedoch nicht in der Abſicht, ſie dadurch an
ihrer Geſundheit zu ſchädigen. Dieſe Darlegungen
haben vielfach zu der Meinung geführt, daß die An-
geklagte ihrem Verteidiger ein teilweiſes Geſtändnis
abgelegt habe und daß ſich ſomit ihre Verurteilung
rechtfertige. Ein ſolches iſt jedoch nicht erfolgt, viel-
mehr hat Frl. v. Heusler bekanntlich vis zum letzten
Moment ihre Unſchuld beteuert, und auch die Art
und Weiſe, in der ſie den Urteilsſpruch entgegen-
nahm, mußte Zweifel an ihrem Schuldbewußtſein
rege machen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es
begreiflich, daß die Verwandten der Angeklagten
deren Verteidiger alsbald mit der Einlegung der
Reviſion gegen das auf 6 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt lautende Urteil beauftragt
haben, die mit verſchiedenen im Laufe der dreitägigen
Verhandlungen vorgekommenen Formfehlern begrün-
det werden ſoll.

New-York, 10. März. Jn der Nähe von
Olean (Staat New-York) trennte ſich heute nacht
eine Anzahl Wagen eines hauptſächlich aus Pe-
troleumwagen beſtehenden Eiſenbahnzuges von dem
vorderen Teil des Zuges und lief auf dieſen auf.
Bei dem Zuſammenſtoß geriet der Zug in Brand.
Eine dichte Menſchenmenge umſtand die Unfall-
ſtelle, als mehrere Exploſionen erfolgten. Die
Flammen ergriffen die Umſtehenden von denen
eine große Anzahl verbrannte. Die Zahl der
Umgekommenen iſt noch unbekannt, da die Leichen
vieler Getöteter vollſtändig verbrannt ſind. Es
wird berichtet, daß 22 Perſonen tot aus den
Trümmern hervorgezogen ſeien.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 10. März. Exner wurde heute

wegen Verſchleierung und verſuchten Betruges zu
2 Jahren Gefängnis und 20,000 Mark Geldſtrafe,
event. noch 1 Jahr Gefängnis, unter Anrechnung

von 15 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt. Die
Koſten des Verfahrens wegen betrügeriſchen Banke-
rotts und die Hälfte der Koſten des Reviſionsver-
fahrens werden der Staatskaſſe, die anderen Koſten
dem Angeklagteu auferlegt.

Erdbeben.
Plauen i. V., 7. März. Wohl aus gegen

50 Orten des Vogtlandes werden heute wieder Erd
beben gemeldet. Hier in Plauen jedoch ſind keine
Erderſchütterungen wieder verſpürt worden. Jn
Brambach waren die Stöße heute früh ſo ſtark, daß
das elektriſche Licht erloſch. Wahrſcheinlich war ein
Leitungsdraht geriſſen. Die Bevölkerung befindet
ſich fortgeſetzt in großer Aufregung. Jn Unter
ſachſenberg ſteht es noch ſchlimmer; dort folgt Stoß
auf Stoß, ſo daß ſich die Bewohner erſchreckt
flüchten. Unheimlich iſt das Erdbeben beſonders
während der Nacht, wenn mit donnerähnlichem Ge-
töſe die Häuſer erzittern und die Gegenſtände in
den Wohnräumen ſchwanken.
F Klingenthal, 7. März. Ein weit klaffender

Erdriß hat ſich am Freitag nachmittag auf dem
Hausberge bei Graslitz gebildet. Es iſt dies jeden
falls eine Folge der Erderſchütterungen, die in den
letzten Tagen an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze
bis weit ins Vogtland hinein verſpürt wurden.

Dresden, 10. März. Jmmer weiter
dehnt ſich das Schütterungsgebiet aus. So
gar aus Meißen und dem Elbtale (der Säch-
ſiſchen Schweiz) werden wellenartige Erdbe-
wegungen gemeldet, welche in den Wohnungen
Bilder und Uhren aus ihrer Lage brachten,

er

ardinen
Grosse Auswahl in allen Preislagen.

Fenſter klirren und Türen aufſpringen ließen.
Die Stöße waren auch hier von dumpfem,
unterirdiſchem Rollen begleitet. Aus Thüringen
melden jetzt auch Zeitz, Naumburg und Frey-
burg Erderſchütterungen an, welche unter
gleichen Begleiterſcheinungen verliefen.
Dr. Gräbert (Leipzig), Geologe an der königl.
Landesunterſuchung, weilte letzter Tage im
Gebiete der Erdbeben. Nach ſeinen Beobach-
tungen und Erkundigungen iſt es nicht richtig,
daß auf dem Hausberg bei Graslitz ein drei
Meter breiter Erdriß entſtanden ſei. Nach
Profeſſor Credners Schrumpfungstheorie fände
in den Geſteinsfalten des eng zerklüfteten
Vogtlandes und Erzgebirges noch fortgeſetzt
ein ſeitliches Schieben und Drängen ſtatt;
wo die Spannung in den ſtarren Maſſen zu
groß werde, berſten dieſe, und an ſchon vor-
handenen Bruchſtellen verſchöben ſie ſich, ein
Vorgang, den man als Erdbeben mit kanonen-
ſchußartigem Getöſe vernehme. Demgegen-
über weiſt eine Zuſchrift aus Aſch in
Böhmen darauf hin, daß, ſo oft die Erd-
ſtöße erfolgten, es immer ein kurzer, ruck-
artiger Stoß, ein Zerplatzen, die Exploſion
einer ungeheuren Bombe tief unter der Erde
ſei, die, von einer kanonenſchußähnlichen
Detonation begleitet, ihre ſich in einem
dumpfen Rollen äußernden Schütterwellen
vorausſchicke und nach ſich ziehe. Daher
komme es auch, daß die Stöße trotz der
großen Ausdehnung des Erdbebengebietes an
allen Punkten in ein und derſelben
Sekunde wahrgenommen würden. Es
handle ſich um Exploſionen von Gaſen
im Erdinnern, um vulkaniſche Beben.
Die heimgeſuchte Gegend ſei zweifellos vul-
kaniſch, wovon noch Spuren vorhanden ſeien
und wofür auch die heißen Quellen in Weſt-
böhmen ſprächen.

Kleines Feuilleton.
Die Orientreiſe des deutſchen Kron-

prinzen. Der deutſche Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich von Preußen beſuchten Mon-
tag früh die Zitadelle und ſodann die Moſchee
des Sultans Haſſan in Kairo. Nach dem
Frühſtücke ſtatteten die Prinzen in Uniform
mit Gefolge dem Khedive e nen offiziellen Be
ſuch ab und verweilten eine halbe Stunde in
angeregter Unterhaltung bei demſelben. Die
Prinzen, welche einen Wagen des Khedive be-
nutzten, fuhren darauf in die deutſche Geſandt-
ſchaft und empfingen dort den Gegenbeſuch
des Khedive. Später beſichtigten die Prinzen
die Univerſität el Ahzar und das Grab Js-
mails und gingen jodann in die Tuluan-
moſchee. Auf deren Minaret nahmen ſie den
Tee ein und betrachteten den Sonnenuntergang.
Abends ſpeiſten die Prinzen bei dem deutſchen
Geſandten und empfingen ſodann in der
deutſchen Geſandtſchaft die deutſche Kolonie.

Ein neuer Schwindel. Man ſpricht
ſo viel von der Erfindungsgabe der inter-
nationalen Hochſtapler. Ein hervorragender
Beweis dafür wurde vor kurzem in Paris
geliefert. Kommt da eines Tages ein ſehr
elegant gekleideter Herr zu einem Juwelier.
Der feine Herr wünſcht einen ſehr guten
Ring mit weißen und farbigen Edelſteinen,
um, wie er ſagte, ſeiner Frau ein Geſchenk
zu machen. „Bitte“, fügte er hinzu, „zeigen
Sie mir das Beſte, was Sie haben Der
Juwelier beeilte ſich, dem Käufer das Koſt-
barſte vorzulegen, was er im Laden hatte:
doch da der Herr eine definitive Wahl nicht
treffen konnte, bat er ſchließlich den Juwe
lier, ihm eine Auswahl der ſchönſten mit
Brillanten und Perlen geſchmückten Ringe
mitzugeben und erbat ſich zugleich einen
jungen Mann des Geſchäfts als Begleiter,
dem er die nicht gewählten Ringe und den

Tischdecken
Vorlagen
Bettdecken

Dekorationen

Kaufpreis gleich mitgeben wollte. „Jch
wohne hier in der Nähe“ fügte er hinzu,
„in einigen zwanzig Minuten mein Haus
liegt am Boulevard Haußmann wird Jhr
junger Mann wieder zurück ſein können.
Bitte, laſſen Sie eine Droſchke beſorgen.“
Der Juwelier ſtimmte zu. Als die Droſchke
vor einem der ſchönſten der palaſtartigen
Häuſer des Boulevard Haußmann hielt, be-
trat der Fremde als erſter den Vorraum des
Hauſes, gefolgt von dem jungen Manne.
Dann bat er ihn höflichſt, die Tür des Fahr-
ſtuhles öffnend, voranzugehen. Der Ahnungs-
loſe trat ein im Nu ſchlug der feine Herr,
der ein ganz gemeiner Hochſtapler war, die
Tür zu und drückte auf den Knopf, der den
Fahrſtuhl in Bewegung ſetzt. Als der
Juweliergehülfe im fünften Stock anlangte,
war der Gauner über alle Berge.

Reichstag.
Berlin, 10. März.

Der Reichstag ſetzte heute die Beratung
des Militär- Etats abermals fort, wurde
aber nach kurzer Zeit bei der Frage der Ge-
haltserhöhung für die 180 älteſten Oberſt-
leutnants, die die Budgetkommiſſion geſtrichen
hatte, genötigt, ſeine Verhandlungen zu unter-
brechen. Da die konſervative, die Reichs-
partei und die nationalliberale Partei für
die Bewilligung eintraten (durch einen An-
trag v. Normann v. Kardorff Büſing), ſo
würde vorausſichtlich unter Ablehnung eines
Verſchiebungsvorſchlages des Abg. Roeren
die Poſition nach der Vorlage wiederherge-
ſtellt worden ſein der Abg. Singer ver-
hinderte jedoch die Abſtimmung durch An-
zweifelung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes,
das es in der Auszählung nur auf die Ziffer
172 brachte. Jn einer alsbald anberaumten
neuen Sitzung begann man mit den fol-
genden Kapiteln, unter denen ſich die von der
Budgetkommnſſion geſtrichenen Poſitionen für
die beabſichtigte Begründung einer militär-
techniſchen Hochſchule befanden. Nachdem
der Profeſſor Müller -Breslau am Bundes
ratstiſch die Organiſation des neuen Jnſtituts
eingehend erläutert hatte beſchloß das Haus
auf Antrag des Abg. Spahn die Poſi-
tionen an die Budgetkommiſſion zurückzu-
weiſen. Weitere Erörterungen bezogen ſich
auf die Bezüge der ſeminariſtiſch gebildeten
Lehrer an den Unteroffizier- und Kadetten-
ſchulen, deren Gleichſtellung durch eine zur
Annahme gelangte Reſolution Eickhoff
gefordert wird, auf die Löhne der Arbeiter
in den Militärwerkſtätten, deren ſich der
Abg. Pauli (Potsdam) annahm, und
andere Einzelheiten. Bei den einmaligen
Ausgaben ging der Abg. Bebel mit Der
Bemerkung, daß er den Kommiſſionsbe-
ratungen nicht beigewohnt habe, lediglich
aufgrund von Zeitungsberichten auf Erör-
terungen der Kommiſſion über Preiſe, die
für Artilleriematerial gezahlt worden ſeien,
ein und folgerte daraus einſeitige Begünſti-
gung der Firma Krupp ſeitens der Militär-
verwaltung, die von der Firma betrogen
werde. Der Kriegsminiſter wies dieſe
Unterſtellungen mit Entrüſtung zurück. Die
in der Kommiſſion verbreiteten und vom
Abg. Bebel benutzten Zahlen über die Gewinne
an den gezahlten Preiſen rührten zweifellos von
den Agenten eines Fabrikunternehmens, her
und er beſtreite ihre Richtigkeit. Daß „Betrug“
in Frage kommen könnte, ſei vollſtändig aus-
geſchloſſen. Die Lieferungen der Firma
Krupp ſeien immer vorzüglich geweſen,
was nicht von allen anderen Fabriken geſagt
werden könne. Das Verdienſt der Firma um
Deutſchlands Wehrhaftigkeit und ihr Anteil
an unſeren Siegen ſtehe hoch über ſolchen An-
griffen, die auf den Abg. Bebel ſelbſt zurück

Portièren
Divandecken
Felle
Schlafdecken

fallen. Was den vom Abg. Bebel wieder
entdeckten Pulverring betreffe, ſo ſeien die
Pulverlieferungen, die die Militärverwaltung
an Privatfabriken vergebe, gering. Auf die
Ausrüſtungsfragen, die in der Kommiſſion
unter der Pflicht der Verſchwiegenheit erörtert
worden ſeien, könne er nicht eingehen. Er
ſtellte nur feſt, daß der Abg. Bebel nur in
voller Unkenntnis dieſer Kommiſſionsver-
handlungen geſprochen haben könne. Der
Abg. Singer, der hierin unnötiger Weiſe
einen Vorwurf an ſeine Adreſſe zu erblicken
ſchien, erklärte, ſeine Partei habe das auf-
erlegte Geheimnis ſtets gewahrt, wiewohl
Fälle vorkommen könnten, in denen ſie einem
Verſchwiegenheitsbeſchluſſe der Kommiſſion
widerſprechen und ſich ihm dann nicht
fügen würde. Der Kriegsminiſter be-
ſtätigte, daß auch von den ſozialdemokratiſchen
Mitgliedern das Geheimnis immer gewahrt
worden ſei, was allerdings ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung jeder vertraulichen Mitteilung
ſei. Die in der Kommiſſion von Mitgliedern
vorgebrachten Zahlenangaben verwahrte der
Abg. Müller-Fulda gegen die Charakte-
riſierung des Miniſters, und der Abg. Bebel
kam in einem Verſuche, ſeine unſubſtanziirten
beſchimpfenden Angriffe zu rechtfertigen auf
die Panzerplattenkontroverſen aus den De-
batten über die Flottenvorlage zurück. Die
Beſchuldigungen öffentlich zu wiederholen,
wie ihn der Miniſter aufgefordert hatte,
lehnte er gewohntermaßen ab, mit der bezeich-
nenden Begründung, daß es der Zweck der
parlamentariſchen Jmmunität ſei, Beſchuld-
igungen zu decken, auch wenn ſie nicht ganz
wahr ſeien. Die Beratung wurde nach Er-
ledigung des Kapitels auf morgen vertagt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 11. März. Der neue Kölner

Erzbiſchoff Dr. Fiſcher wird heute im
Berliner Schloſſe dem Kaiſer den Treueid
leiſten.

Schweidnitz, 11. März. Der vom
hieſigen Artillerie- Regiment zum 22. Jnf.
Regiment abkommandierte Oberleutnant
Witzke ſtürzte mit dem Pferde und war
ſofort tot.

London, 11. März. Der Berliner
Kurpfuſcher Nordenkötter, welcher
während der kürzlich ſtattgehabten Prozeß-
verhandlung gegen ihn hierher geflüchtet war,
iſt hier verhaftet und geſtern in Bowſtreet
dem Polizeigericht vorgeführt worden in der
Angelegenheit ſeiner Auslieferung. Sodann
wurde Nordenkötter bis zum Eintreffen
weiterer Verfügungen in das Unterſuchungs-
gefängnis zurückgebracht.

Portici, 10. März. Der Veſuv iſt
fortgeſetzt in Tätigkeit und wirft große
Feuergarben, verbunden mit dichten Dampf-
wolken, aus. Man vernimmt auch unter-
irdiſches Grollen und verſpürt leichte Erd-
ſtöße. Die Bevölkerung erfüllt die Straßen,
verhält ſich aber bisher ruhig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friechmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Teppiche
Gardinen-BReste, zurückgesetzte Portièren und Teppiche aussergewöhnlich billig.

W. C. e nße, Walle a. O., Peipeigerstrasse 6.
BF Muster- und Auswahlsendungen portofrei.

Suche Oberaltenburg 5,hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
e 2 terre-Wohnung, beſtehend aus 8bis er. 60 Mg. zu pachten, We Zimmern, mit Garten, und reichlichem

ubehör, für 850 Mk. jährliOff. an die Exped. u. U. V. IV. e t. ſährlch zuh Gutevent. zu kaufen.

Fahnen Markt 23 We r
430) Franz Reinecke, Hannover. zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Aur die Marke „Pfeilring“ 7
giebt Gewähr

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

für die Aechtheit unseres

M W

c

Herrschattl. Wohnung,
1 Etage, mit Gartenbenutzung,
im Ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen;
ferner iſt Pferdeſtall, Wagenre-
miſe u. Strohboden vorhanden.
Näheres Unteraltenburg 56, ptr.
n
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r Todes- Anzeige.

Heute morgen 32 Uhr entschlief mein guter Mann. unser
lieber Vater. Schwiegervater und Grossvater.

Sanitätsrat Dr. Gustav Kassler
im 62. Lebensjahre.

Merseburg, den 11. März 1903.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Frau Anna Kassler.
Oberarzt Dr. Otto Kassler u. Frau.

Else geb. Claes.
Referendar Kurt Kassler.
Dr. Hans Storck und Frau.

Anna geb. Kassler.

Dr. Hermann Gocht und Frau.
Margarete geb. Kassler.

Dr. Rudolf Müller und Frau.
Helene geb. Kassler.

Walter Schütt
Adelheid Schütt geb. Pickert

Neu-Vermählte.
Steglitz. 10. März 1903. Leipzig.

Kaſſe zur Unterſtützung
der Hinterbliebenen verſtorbener

Bramten im Kreiſe Merſeburg.
Die geprüfte Rechnung pro 1902

liegt nebſt Belägen zur Einſicht der
Mitglieder bei unſerem Kaſſierer,
Herrn Magiſtrats-Kalkulator Bar-
thel, auf 4 Wochen aus. (586

Merſeburg, den 12. März 1903.
Der Vorſtand.

Ruprecht. Matte. Barthel.
Donnerſtag Abend empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

Knorr's Hafermehl
vorzügliches Nähr- Kräftigungs-mittelfür Kinder, Krante u. Geneſende,

in Packeten zu 24 und 45 Pfg.,
kufeke's und Nestle's

Kindermehl,.kondenſterte Schweizermilch,

Milehzuker,
beſter für Kinder u. Kranke c.

Dr. Lahmann's
vegetabile Milch,

vorzüglich für Kinder,
beſter Erſatz der Muttermilch,

Dr. Lahmann's
Nakrsalz- Cacao,

in u Pfd.-Büchſen,Mährsalz- Hafer biscuſts,

für Kinder ganz vorzüglich, Packet
à 30 Pfg., empfiehlt

Oscar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16. (582
D pShamvpoing,

das beſte für das Haar.
Amerik. Kopfwäſche entfernt

das Fett aus den Haaren, reinigt
die Kopfhaut von den läſtigen
Schuppen und verleiht dem Haar

ſchönen Glanz. (572
Shampoingnieren und Friſieren

1,50 M., für Kinder 1 M.

Ernst Rosa,.
vorm. Fritz Kassler, Halle,
Gr. Steinſtr. 3, Teleph. 1130.

Zolldeklarationen
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

ulesehen

Portland-Cement,
Stettiner

SternEement,
Grau-Kalk,

Stuck-Gyps
friſchen Sendungen empfiehlt

576)

aus

Eduard Klaus,.
Merſeburg.

Schönheit ist Reichtum.
ist Hacht,

durch Anwendung von
Crème Xinon“ u. Creme
Simon 1,15, 2, 2,50 Mk.
Lohse's Lilienmileh

I weiß, gelb, roſa 1,50 und 3 Mk.
Kaloderma u. Malatime

mit Veilchen 0,50 Mk.
Poudre de riz 0,50, 0,75

1,50, 2 Mk.

Ernst Rosaa,
vorm. Fritz Kassler. Halle,

597)

Gr. Steinſtr. 8
Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

ff. Kingäpfel Pfd. 50 Pf,
ff. türk. Pflaumen Pfd. 40u. 50Pf,

ff. Prünellen Pfd. 70 Pf.
ff. Aprikosen Pfd. 70 Pf.

bei Mehrabnahme billiger

empfiehlt (593Max Faust.
Burgſtr. 14.

in unzähligen
Fällen hbestätigt!
Flechten, Schuppen, auch die

ſchmerzhafte, näſſende, ſtets weiter-
freſſende Art, ſelbſt Bartflechte,
ſowie Hautausſchläge beſeitigt auch
in den hartnäckigſten Fällen (Syph.
u. Alkoh. nicht) ſicher u. ſchnell auf
Nimmerwiederkehr W. Sommer,
Bayerſcheſtr. 48/58, Leipzig. Be
handlungsvorſchrienft gratis u. franko.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

99Louis görer,
Fernruf 688.

S e e de SW S re 5

Grösstes

S,Halle a.

nurD Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
BRierservice
BRowlen
Liqueurservice ete. ete.
Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.
(557

Verpackung frei.

Aus neuer Ladung empfehlen wir
wirklich süsse saftreiche

362mittehſrosse keine

1 Dtad. 45 Pfg.
i Dtudl. 25 Pfg.

100 Stück nur 3.50
o

Es kommen nur tadellose.

c eG e c

Originalkisten billigst.

Pottel M BrosKouski, Halle a. S.
e 1

e

I 088e pI ma
1 Dtad. 55 Pfg.

i Dtzd. 30 Ptg.
100 Stück nur 4.50

S

S S

n S a
n ff S 3 h

Bann b ehe l n 4n S 5 ne nd h

für Luckenauer Brickets und Preſßſteine
treten am I. April in Kraft und nehme gefl. Beſtellungen ſchon jetzt
entgegen.

590)

77 S S
S z 4

Das

Möbel-

Sauarci Klauss.

Transportgeſchäft

9 S vonKarl AUlrich jun.
e hält ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen. Fernſprecher 30.
S Sommer-Weizen,aumenmus, Se p. T. 130

Hanna-Gerſte p. T. 130hochfein ſchmeckend, Pfd. 2 We e p. T. 190

empfiehlt (592FIax Haare
Burgſtraße 14.

Die zweite Etage
Oberaltenburg Nr. 25 iſt zu ver-
mieten u. 1. Juli zu beziehen. Das
Nähere daſelbſt Hof l. 1 Treppe.

beſtſortirter Qualität empfiehlt2 zur Saat (584
Ritte gut Scopan, b. Merſeburg.

Hiervon offerieren wir:

Prompter Versand.

Die zweite Etage, Weißen-
felſer Straße 4 und die Parterre-
wohnung, Weißenfelſer Str. 5
ſind zu vermieten und 1. April oder
früher zu beziehen. (587

Näheres Markt 31 im Kontor.

tvolſe Apfeisinen
und Citronen.

allerteinste
1 Dtad. 75 Pig.

i Dtad. 40 Ptg.
100 Stück nur 5.50

Feinste Messina- Citronen Dtzd. 50 und 60 Ptg.
ganz frische Früchte zum Verkauf.

SStadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, 12. März, abds. 7 Uhr:
Oberon (Benefiz Raven).

Merseburger (591
Musikverein.

Freitag, 7 und 71 Uhr: Uebung.e krone.
Freitag, den 14. März er.,

abends 8 Uhr:
Gr. Extra-Konzert,
Operetten- Abend,
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle.
(Dir.: Fr. Hertel.)

Entree à Perſon 30 Pfg.
Sämtliche ausſtehende Abonne-

ments-Billets haben nur noch zu
dieſem Konzert volle Gültigkeit.

7Zur Mode-Frisur
modernſte Chignous, unkennt-
lich beim Tragen, Transfor-
mationen aus naturkrauſem
Haar gearbeitet, Zopfteile von
3, M. an. Toupetkämme,
beſte Kopfform, in jeder Größe
und Farbe am Lager. Prämiiert
mit gold. u. ſilbern. Medaillen.

Ernst Rosa.
vom. Fritz Kassler., Halle,
Gr. Steinſtr. 3, Teleph. 1130.
Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90,
Ritter Passage o

9].

r Srachtvolle

r r K 9 9S Geschenke.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Wudolf Heine in Merſeburg.
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